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Mittwoch, den 15. Miir? 1916. 26. Jahrgang.

^sicknel die Kriegsanleihe!
Die erste Woche ist vorüber.

Wer «och nicht gezeichnet hat , benutze die zweite.
Jeder  muß zeichnen und werben.
Am SS. März schließt die Zeichnung.

Oer Keickslag.

ardt.

Um die Mitte deS März tritt der Deutsche Reichstag
diesmal zu einem wichttgen Tagungsabschnitt zusammen.
Der Reichskanzler ist, um die persönliche Fühlungnahme
mit den Patteiführern wiederaufzunehmen, am Sonntag
aus dem Großen Hauptquartier nach Berlin zurückgekehrt,
und brr Ausschuß des Bundesrats für die auswättigen
Angelegenheiten wird unter dem Vorsitz des bayerischen
Ministerpräsidenten in diesen Tagen einen Bericht über
unsere militärische und politische Lage erstattet bekommen,
der seinen Wünschen und Erwartungen hoffentlich ent¬
sprechen wird. So wird man sich wieder einmal
Rechenschaft oblegen über den Stand der Reichsge-
schäfte— nicht ohne kritische Seitenblicke nach England
und Frankreich, nach Rußland und Italien hinüber , wo
gerade jetzt allerlei intereffante Dinge in der Abwicklung
begriffen find. Mit der gleichen gespannten Aufmerksam¬
keit werden fteilich auch von drüben her die parlamenta¬
rischen Verhandlungen in Deutschland verfolgt werden, da
auch bei uns diesmal wichttge Entschließungen zu faffen
find. Wir können aber von vornherein mit Besttmtheit
versichern, daß die heimlichen Erwartungen unserer Feinde
auch jetzt wieder unerfüllt bleiben werden.

Sie knüpfen sich in erster Reihe an die stattlichen
Steuersorderungen, die der Schatzsekretär dem Reichstage
zur Auftechterhaltung des Gleichgewichts im Reichshaus¬
halt für 1916 oorgelegt hat. Eine halbe Milliarde soll an
Mehreinnahmen bewilligt werden. Sicherlich keine Klei¬
nigkeit, auch jetzt nicht, wo wir daran gewöhnt worden
sind, mit Milliarden umzuspringen, wie vor dem Kriege
mit Millionen. In der Hauptsache sollen Kriegsgewinne,
Tabak und Verkehr diese neue Belastung ttagen , die zwar
als eine nur für die Kriegsdauer gedachte Steuermaßnahme
ausgegeben wird, von der man aber bei der Unüberseh-
barkeit der finanziellen Ein - und Nachwirkungen des
Krieges natürlich nicht wissen kann, ob und wann sie
Meder zu entbehren sein wird . An Widerspruch im

Seinzelnen fehlt es nicht, die Interessenten rühren sich undme Patteien für ihre mehr oder weniger weitgehenden
he zu gewinnen. Aber wenn der Reichstag erst

rmmal die Notwendigkeit der neuen Steuern erkannt und
» n^Eben hat, wird er um Nebenfragen nicht lange seilschen
Mllen. Was das Reich braucht, muß es bekommen. Wir
vaven gesehen, mit welcher wunderbaren Anpassungsfähigkeit
^rganzes Wirtschaftsleben in den Kriegszustand hinein-
gewachsen ist. Auf diese Schmiegsamkeit und Wandelbarkeit
Mffm wir uns auch bei denjenigen Gewerben verlassen,
N« neuen Steuern in erster Linie in Frage kommen.

^Eudigkett dürfen wir uns jedenfalls auch in
uiuiiueuer Beziehung von keinem unserer Gegner über-

Dte Pension des Glücks.
Roman

8)
von Fritz u hl etth0r st.

Nachdruck verboten.

Scheck genügt mir vollkommen.'
fiprm.a 'rte<1)t§ctrot)(ilt setzte sich hin, holte sein Scheck-

i und schrieb wahrhaftig die genannte Summe
' fut  Sriö Hagen ! Oh Hamburg ! Hamburg!

Straße »«? Schwindel Befallener ging er auf die
*er ^ alles so merkwürdig aus . Alles

Wen .-Lauf mich doch! Du ^kannst michIßferf””suzurufen: _ _ _
Hst willst.' Der ' glitzernde Schmuck dott

öffnete» Der tickende Chronometer, der mit ge-
Äilto, das % ^et  Auslage lag, das wundervolle
Haus, * . *& ?» vorbeisauste, das hohe dreistöckige
vlles ttef ibw groß und protzenhast dastand, alles,
« ja!' Nn̂ äu ^ Kaui mich doch. Kauf doch, du kannstUnd die'
vr-ieinbalL̂ st? ? ugen es in̂ allê Weitem ' . Drei , drei,

werden l̂einhalb Millionen .' Es war rein zum
bî o: mußte er immerzu nach der Tasche greifen

^ Mein Gott ^Efi/ltt hatte . War er denn noch dal
so aus Gott, so ein Stück Papier und kam

»uicklich und kn »st Häuschen ormgen . und rann 10  vtele
’. C* « unglücklich machen!
Sfofc  ja , einen  Wagen nahm ? Nein, wozu. Er
st̂ ekW^ ^ erwollte nicht. Und so fragte er den
^stbnal komm» wie man am besten zum Bismarck-

.ein.' «8 «,' E der Elekttischen da. Hier steigen
burch di» Sweifellos eine schöne interessante

~ und mi \et en  winkligen Straßen , über die vielen
»BXifelTna jstalerisch schmutzigen Fleeten vorbei.örma mimSornnÜ intorgffnnfÄ

von St . Petri klangen plötzlich
dr,.

werden.

treffen kaffen. Das englische Beispiel kann uns da nur als
Vorbild dienen. In einer Sitzung sind da erst kürzlich
wieder sehr einschneidende Steueroorlagen der Regierung ein¬
gebracht, durchberaten und einstimmig angenommen worden.
Soweit braucht man bei uns freilich nicht zu gehen; neben
der Fixigkeit wollen wir doch auch die Richtigkeit der
neuen Steuerbelastungen nicht ganz aus dem Auge lassen. Aber
für die Gründlichkeit, mit der in Friedenszeiten Fragen
solcher Art bei uns behandelt zu werden pflegen, ist jetzt
allerdings kein Raum . Die Zeit drängt , und jeder Monat/
um den die Vorlagen später in Kraft gesetzt werden/
schädigt unsere Reichskasse um die Summe von 40 Mil¬
lionen Mark . Hier wird der Reichstag den richtigen'
Mittelweg finden müssen und die BewMgungen , die nun
einmal notwendig sind, nicht durch überflüssiges Gerede
entwerten dürfen. , . \

Neben und über den finanziellen Fragen wird aber
die Aussprache über die Kttegführung im allgemeinen»
über das, was wir in langem, zähem Ringen schon erreicht
haben und was — unseren Feinden und den Neutralen
gegenüber — noch erreicht werden muß, einen breiten
Raum in den Verhandlungen des Reichstages ein¬
nehmen. Manche Zweifel, die sich, wie immer in der
parlamentslosen Zeit , auch diesmal wieder zwischen Re¬
gierung und Volksvertretung eingenistet haben, werden
vielleicht schon in den verttaulichen Vorbesprechungen
aus der Well geschafft werden ; man sollte dann nur
dafür sorgen, daß sie in den öffentlichen Ver¬
handlungen nicht noch lange herumspuken, sondern an der
Aufklärung, die hinter den Kulissen gegeben worden ist,
soweit wie irgendmöglich auch die Allgemeinheit teilnehmen
lassen. Bietet der Stand der Ernährungsfragen zu
mancherlei Klagen Anlaß , so sind sie doch ohne ernstere
Bedeutung, wenn man auf unsere militättsche Lage blickt,
die nach wie vor als unbezwinglich gelten darf und
hoffentlich noch in diesem Monat weitere Fortschritte
machen wird . Weniger einmütig wird die Stimmung
sein, soweit der Handelskrieg gegen England in Frage
kommt. Den Stürmern und Drängern stehen hier die Be-
dächttgeren gegenüber, die vor neuen Verwickelungen warnen,
wenn nicht der sichere Erfolg im angemeffenen Verhältnis
dazu stehen sollte. Hier aber gebühtt die ausschlaggebende
Entscheidung einzig und allein den Männem , die von ihrer
hohen Stellung aus alle Seiten dieser schwierigen Fragen
zu überblicken vermögen und im persönlichsten Sinne ver¬
standen vor Gott und der Geschichte die Verantwortung

Der Krieg.
Im Westen war die Flieger - und Artillerietätigkeit

äußerst lebhaft. Erfahrungsgemäß pflegt das ja der Auf¬
takt zu gröberen Aktionen zu sein. Wann und wo diese
einsetzen werden, entzieht sich natürlich jeder Beurteilung
von hier aus.

vre ! franzöftfehe flugzeuge vernichtet.
Großes Hauptquartier , 13. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei günstigen Beobachtungsoerhältnissen war die

Tätigkeit der beiderseitigen Artillerien auf einem großen
Teil der Front sehr lebhaft und hielt sich beiderseits der
Maas und bis zur Mosel auf größerer Heftigkeit. - Außer
Patromllengefechten an der Somme und dem Scheitern einesFIt>iliPii fvrtmnfifQT mau*Kä  Im CT}.-1„Ti„ ^ je. »kleinen französischen Angriffs im Priesterwalde
Ereigniffe zu berichten. — Neben ausgiebiger Au

ind kein«
klärungs-

tätigfeit griffen unsere Flieger feindliche Bahnanlagen
ermont—'und Unterkunftsorte , besonders an der Eisenbahn

Verdun erfolgreich an. Es wurden drei feindliche Flugzeuge
vernichtet, zwei in der Champagne und eines im Maas¬
gebiet.

östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

Öfterreicbifch -ungarifcher Reereabericht.
Amtlich wird oerlautbart : Wien . 13. März.

Russischer Kriegsschauplatz.
„. An der beßarabischen Front und am Dnjester wurden

Nlssische Vorstöße abgewiesen. — Sonst keine besonderen
Ereigniffe.

für ihre Entschließungen zu tragen haben. Wenn nicht
alles täuscht, sind die letzten Entscheidungen getroffen
worden, und die Regierung wird danach vor dem Reichs
tage Rede und Antwott stehen können. Die Zusttmmung
des Volkes wird sie hierfür nicht umsonst anrufen.

So dürfen wir hoffen, daß der Reichstag auch dies¬
mal wieder nützliche Arbeit leisten wird . Der Kanzler und
seine Mitarbeiter brauchen die kommenden Dinge nicht zu
fürchten, während in den Ländern des Viewerbandes
dieser oder jener Ministerkopf schon recht bedenklich zu
wackeln scheint. In unverbrüchlichem gegenseitigen Ver¬
trauen werden in Deutschland Negierung und Volksvertre¬
tung weiter zusammenhalten, bis unsere Feinde ihr Spiel
endgültig verloren geben. j

Italienischer Kriegsschauplatz.
.. . Die erhöhte Tätigkeit der italienischen Artillerie dehnte
l' ch -Ml die ganze Jsonzofrout aus . - Nachmittags wurde
em femdlicher Angriff bei Selz abgeschlagen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert . \
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

■U11L-

Daa fort Vaux.
„ . ^ user Heeresbericht hat klar und offen aller Welt ver-
kündet, daß die Panzerfeste Vaux, die im nächtlichen Sturm
oon deutscher Infanterie genommen worden war , uns durch
-inen mit großen Kräften erfolgten französischen Gegen-
angttff wieder entrissen worden ist. Die Franzosen wollen
aber überhaupt nicht zugeben, daß jemals dieses Fort in
deutschen Händen gewesen ist. Die Agence Havas be-
hauptet:

Zu derselben Stunde , als am Donnerstag das deutsche
CommuniquSerschien, das die Einnahme von Vaux mel¬
dete, bettat ein französischer Stabsoffizier das Fott und
stellte fest, daß es nicht angegriffen worden war.
„Die „Bayr . Staatsztg .' findet den Grund zu diesen

Ausfälligen Ableuanunasversucken mit Reckt darin , daß

aam ^ wundervoll ivtereffante

Gegend, aber er sah nichts oavon. Tr hatte keinen
Eindruck mehr, alles raffelte, rattette , gellte, quietschte,
fnarrte und quarrte immer nur ein Wort : dreieinhalb
Millionen.
i Hörte denn das nicht mehr auf ? Gab es denn gar
nichts um diesem tollen, ihn verfolgenden Wort zu ent¬
kommen.
i.  Nein , nichts. Denn jetzt stand er vor dem herrlichen,
mächtigen Bismarck. Vor diesem Kunstwerk, deffen Wucht
gestew noch auf ihn wie zermalmend gewirft hätte, das
sah er, wußte, fühlte er, heute aber stand dieser Bismarck
da, stützte sich auf sein breites Schwett und sagte: „drei¬
einhalb Millionen .'
t Das sollte der Mensch nun aushalten . Er war
geradezu wie verhext. Das ganze Genießen, das er
gestew so wunderbar zu empfinden gelewt hatte, war ihm
geraubt , verdorben und er wußte wahrhaftig nicht, ob er
den Hafm besuchen sollte. Am Ende schttllten ihm auch
noch die Sirenm das Wott in die Ohren . . . Und wirk¬
lich er ging nicht. Er wollte keinen Lärm , durfte keinen
um sich haben. Die großen Ereignisse unseres Lebens
erfordern ruhige Einsicht und auch er mußte sich erst in
seine Lage hineinfinden, so ging er dmn whig in sein
Hotel , setzte sich dott auf den Balkon und sah auf die
Dächer der Stadt und hinab auf die langgestreckte, ge¬
wundene Sttaße , auf der die Menschlein so klein ausfahen,
als wärm sie ihm in weite Fewe gerückt.

Dort sann er nach und das erfte, woran er dachte,
war jetzt konnte er mdlich mit der Sprache heraus.
Jetzt konnte er ihr sagen, wie es mit ihr und seinem
Herzen stand. Wie er seit je. seit er sie kannte, seit er sie
zum etttenmal gesehen hatte, nur den einen Wunsch ge¬
kannt hatte, sie sich zu erringen, sich ihrer wert zu machen
und ihr ein Leben bieten zu können, bei dem er ihr jeden
Wunsch ihrer Seele erfüllen konnte und jedes Hemmnis,
jedes Steinchen cms ihrem Wege räumen konnte.
» Das konnte er jetzt.
L . Konnte etts wirklich? Oder baute sich nicht gerade sei«

Reichtum — dreieinehalbe Million — als uuübersteigliche
Hemmung zwischen ihnen auf. Denn was würde man
sagen: sie hat ihn um seines Geldes willen genommen und
nicht um seiner selbst willen . Er aber wollte um seiner
selbst willen genommen sein. Und jetzt wußte er auch,
wamm er sich so schwer in den Begriff seines Reichtumes
fand. Einfach nur deshalb, weil er ein ihm Fremdes/
ein nicht aus sich heraus Geschaffenes war . Weil es
seines Onkels Reichtum war und nicht seiner. Wie hieß
der Philosoph nur , der gesagt hatte : „uns gehött nur
das , was wir uns selbst geschaffen?" und „wir haben nur
das , was wir sind?" Wie hieß er?

Einerlei , der Mann hatte recht. Und mit einem Male
war er mit sich vollkommen im reinen und er mußte jetzt
auch lächeln und wunderte sich, warum er sich durch den
Gedanken an das viele Geld so hatte erschrecken lassen,
gerade durch dieses Geld war ihm ja der Weg, den er sich
oorgeschtteben hatte, so leicht gemacht. Und so stand er
denn auf, zündete sich eine Zigarre an — keine so gute,
wie er sie vom Rechtsanwalt bekommen hatte — und ging
doch zum Hafen. Und die Sirenen schrillten und die
Dampfpfeifen pfiffen und die Krane ächzten und es war
ein Gewirr und Gewimmel von Schiffen, von Läxm, oon
Leben und Arbeit , über das er erstaunt war , aber den
Ruf hörte er nicht mehr. Er hatte sich mit seinem Reich-
tume abgefunden und das war gut.
- Trotzdem fuhr er noch an demselben Tage nach Haus.
Er hatte ja später noch Zeit , das , was Hamburg ihm bot,
kennen zu lernen. Er mußte ja nicht alles auf eimnal ge¬
nießen. Der Eindruck, den er von Hamburg mit sich nahm,
konnte ja doch nicht mehr verstärtt werden. Nur den
Bismarck wollte er noch einmal sehen und jetzt wirtte di«
Wucht dieses Standbildes befreiend, und auf der Fahrt
schloß er die Augen und träumte , und helle, freudige
Träume mußten es sein, denn er lächelte oft, wie man nur
bei Mücksträumen lächelt. . - - - - —-**

Fortjexnug folgt



die französischen MäHthaber die niederschmetternde Wirkung
fürchten, die auf das Volk geübt werden mich, wenn sie
eingestehen, daß eines der stärksten Bollwerke der Verduner
Befestigungslinie in Trümmern liegt. Denn ehe die
Panzerfeste Vaux gestürmt wurde, schoß die schwere
deutsche Artillerie sie zusammen. Das ist auch der Grund,
weshalb der Gegenangriff der Franzosen die deutsche Be¬
satzung wieder vertreiben konnte. Das Fort Vaux im
eigentlichen Sinne existiert nicht mehr.

Ein neutrales Urteil.
Der bekannte schweizer Sachverständige Stegemann

schreibt über Vaux im „Berner Bund": Als die deutsche
Meldung von der Eroberung der Panzerfeste Vaux eintraf,
konnte man sich fragen, ob es den Deutschen gelingen
werde, das zertrümmerte und darauf von Infanterie be¬
setzte Fort zu halten, wenn die Franzosen sofort zum Ge¬
genangriff übergingen. Die Stellung ist ja von so großer
Wichtigkeit für die Verteidigung der Verduner Nord- und Ost¬
front und der ganzen rechtsufrigen Maashöhen, daß der Ver¬
teidiger alles daran setzen mußte, sie wiederzunehmen, wenn
er nicht gesonnen war, die strategische Position Verdun in
Etappen zu räumen. Ist Fort Vaux samt den anliegen¬
den Feldstellungen fest in deutscher Hand, so haben die
Franzosen jede Möglichkeit verloren, auf Douaumont von
Südosten her einen Flankendruck auszuüben und zugleich
den nördlichen Flügelstützpunkt der Fortsgruppe der Ost¬
front verloren. Dann ist die permanente Front Vaux—
Tavannes—Nozellier von Norden angeschnitten und damit
die Möglichkeit gegeben, gegen Bahn und Straße Eix—
Verdun flankierend vorzugehen.

Fort Nozellier.
Die Franzosen haben in der Tat die Konsequenz aus

dieser Einschätzung der Stellungen von Vaux gezogen und
sie mit stürmender Hand zurückerobert. Den Widerspruch
der deutschen und französischen Meldungen über die Kämpfe
um Fort Vaux kann man vielleicht erklären, indem man
festhält, daß es sich um eine ganze Gruppe von Befesti¬
gungen handelt, die ob dem Dorfe Vaux angelegt sind.
Ist es den Franzosen gelungen, sich dieses wichtigen
Punktes wieder zu versichern, so haben die Deutschen dafür
im Südostsektor beträchtlich Boden gewonnen und tragen
nust, d.en Angriff gegen den Südostpfeiler der permanenten
Befestigungen von Verdun in der Richtung auf Fort Ro-
zellirr vor.

Beschießung von St . Di«.

Englische Zenfur kann alles.
Kopenhagen» 18. März.

»„ ^ ^ kümmert und ungeniert durchschnüffelt die eng¬
lische Zensur bekanntlich den Postverkehr zwischen den
Neutralen und behindert ihn auf alle mögliche Weise.
Jetzt werden die skandinavischenBriefe sogar, wenn sie
uicht in englischer Sprache abgefaßt sind, viele Wochen
durch die englische Zensur verzögert. Sogar Pressekorre-
spondenzen,. die günstige Mitteilungen über englische Ver-
haltnlffe bringen, bleiben wochenlang bei der Zensur liegen,
falls sie nicht englisch geschrieben sind. „Politikens" Lon¬
doner Mitarbeiter schreibt, die englische Zensurbehörde sei
allein verantwortlich für die Verzögerung, die ohne Wissen
der Regierung stattfinde.

Ob die von England mißhandelten Dänen, Norweger
und Schweden sich bei diesen: Trost beruhigen sollen? Und
ob man in Kopenhagen bei der Ministerzusammenkunft
auch em wenig über dieses Thema gesprochen hat?

Frankreich fucht nach Sündenböehen.
Amsterdam, 13. März.

Seltsam, wie die vom Charakter eines Volkes ab¬
hängigen Lebensäußerungen sich wiederholen. Wenn
Frankreich in Kriegsnot geriet, erscholl alleinal das Ge¬
schrei von Verrat, Bestechung, Unfähigkeit einzelner
Persönlichkeiten, nie dachte man an das bessere Recht,
die gröbere Intelligenz, die ernsthaftere Tatkraft des
Gegners. So auch jetzt wieder. Der Kammerbericht
des Abgeordneten Pate über das Gesetz, daß die Alters¬
grenze der Obersten und Generale herabsetzt, gibt in dieser
Beziehung interessante Aufschlüsse. Der Berichterstatter

Nach Meldung des Lyoner „Progrös" wird Saint
* seU 'DiS seft dem 26. Februar von deutscher Artillerie be¬

schossen. 266 Geschosse fielen bis jetzt auf die Stadt, wo
sie sehr groben Materialschaden anrichteten. Viele Ge¬
bäude wurden zerstört. Die Zahl der während des Bom¬
bardements verletzten Personen ist bedeutend, fünf erlagen
ihren Verwundungen. Der größte Teil der Bevölkerung
räumte die Stadt.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz- Meldungen.)

jVlp. Grcy  fängt an zu sparen.
Wien, 13. März.

Das Londoner Auswärtige Amt besitzt kein Geld
mehr für seine im Ausland befindlichen Landeskinder.
Die englische Regierung ließ den in Waidhofen festgehal¬
tenen englischen Staatsangehörigen, etwa achtzig an der
Zahl, mitteilen, daß sie die bisherige monatliche Unter¬
stützung im Betrage von 80 bis 100 Kronen nicht mehr
letsten werde und ihnen anheimstelle, die österreichischen
Behörden um ihre Internierung zu ersuchen. Diese aus
Ersparnisgründen erfolgte. Entschließung der englischen
Regierung rief unter den Engländern in Waidhofen grobe
Erregung hervor.

Der, als unerschöpflich gepriesene Vorrat an silbernen
Kugeln in England muß sehr zusammengeschrumpft sein,
wenn man schon bei solchen Kleinigkeiten anfängt zu
knausern.

verlangt, daß die kommandierenden Chefs für ihre Hand¬
lungen verantwortlich gemacht werden. Ein Führer, der
eine Schlacht verliere, wenn keine wesentliche Hilfe ihm
gefehlt habe, müsse schonungslos bestraft werden. Die
Kriegführung könne der Kontrolle, Kritik und Bestrafung
nicht entgehen.

Natürlich, Frankreich verliert keine Schlacht, es sei
dennr die Truppen werden von Schwachköpfen oder Ver¬
rätern geführt, Frankreich ist unüberwindlich. Herr Pate
und Gesinnungsgenossen erinnern sich nicht an die Tatsache,
daß die größten Feldherren aller Zeiten auch Schlachten
verloren haben, sie wissen nichts mehr von Bonaparte,
der doch sozusagen ein vorzüglicher französischer Heerführer
war und doch mehr denn einmal das Feld verlor. Frank-
reich wird nur durch Schurkerei überwunden — das ist
ihr Glaubenssatz. Der Ausländer wird über solchen
kindischen Größenwahn stets lachen, die Franzosen selbst
baden kein Wahrnehmungsvermögenfür ihre tragisch-
konusche Geistesverfassung.

Vas galllfche pferd und der brltlfche Reiter.
Genf, 13. März.

Die hier erscheinende Zeitung „La Belgique Jn-
döpendant " fährt fort, den Engländern manche Wahrheit
zu sagen. In einem Artikel des Blattes finden wir
folgende ebenso wahre wie witzige Wendung:

England und Frankreich sind in diesem Kriege mit¬
einander verbunden wie Reiter und Pferd: bis jetzt war
Frankreich immer das Pferd. Wenn die Rollen aber ein¬
mal vertauscht werden sollen, dann will England nicht
mehr!

Und an anderer Stelle hält das Blatt, das die Inter¬
essen Belgiens vertritt, England seine Sünden gegen¬
über dem verführten kleinen Staate mit nicht minder
bitteren Worten vor:

Im Jahre 1914 gab die englische Heeresleitung be¬
kannt. was sie im Jahre 1916 leisten werde. Im Jahre
1916 entschied sie sich, bis zum Frühjahr 1916 zu warten.
Jetzt behauptet sie, eine völlig neue Taktik gefunden zu
haben: sie verzichtet auf den Versuch, die deutschen Linien
zu durchbrechen, bildet sich vielmehr ein, die Stellungen
Stückchen für Stückchen durch einen fortgesetzten Eisen¬
hagel zurückschieben zu können. Bis zu einem Erfolg soll
es fteilich mehrere Jahre dauern. Und dabei gibt es ein
Brügge, ein Gent, ein Brüssel und ein Belgien! Aber es
würde freilich den Knochen einiger englischer Grenadiere
schädlich sein, wenn England seine Pflicht tun wollte!

vlv VJ ^ tUU | C ivvU ) » uvv|
lautet ein Wort der „Boches. . .
Die Teuerung ln England und Deutschland.

Basel, 13. März.
Nach einer Meldung des hiesigen„Anzeigers" ist die

Teuerung in England überraschend groß geworden. Die
Weizenpreise sind neuerdings in die Höhe geschnellt und
stehen gegenwärtig auf 365 Schilling für die Tonne, die
ln dem angeblich „ausgehungerten" Deutschland nur
277 Mark kostet. Noch beachtenswerter ist die nachstehende
Feststellung des Korrespondenten:

Die Getrcidevorräte Englands , die ganz ans die
■argentinische Einfuhr angewiesen find, find so knapp ge¬
worden , daß die „Times " selbst zugesteht, die in London
vorhandenen Vorräte würden kaum 14 Tage reichen,
wenn die Zufuhr avgefchnitten werden sollte. ,

L Es ist gut und nützlich, so etwas zu wissen— - —
Englischer FMlfshreuzer auf JVIlnen gelaufen.

In England wird die öffentliche Meinung immer mehr
wegen der Miuengefahr an der Ostküste beunruhigt. Es
wird behauptet, daß es deutschen Unterseebooten und Hilfs¬
kreuzern gelungen sei, neue Minensperren in großem Um¬
fange auszulegen. Die fortwährenden Verluste, die die
englische Admiralität zugeben muß, geben diesen Unglücks-
sttmmen ständige Nahrung. Aus London wird berichtet:

Die englische Admiralität gibt bekannt: Der Hilfs¬
kreuzer „Fauvette " ist an der Ostkiiste auf eine Mine
gelaufen . Zwei Offiziere und zwölf Mann 'sind umgc-
kommen.

Der im Kriege als Hilfskreuzer verwendete englische
Dampfer „Fauvette" hatte einen Raumgehalt von 2644
Tonnen und war im Jahre 1912 gebaut worden.

Deutscher II-Bootserfolg vor Saloniki.
Nach Athener Meldungen gelang es trotz der außer¬

ordentlichen Sicherung Salonikis zur See, die der Vier¬
oerband getroffen, einem deutschen Tauchboot, ein großes
Lastschiff bei Katherina zu torpedieren. Das Schiff
strandete, wobei das mitgeführte Vieh und wahrscheinlich
auch ein Teil der eingeschifften Truppen umkam.

Diese Tatsache erregt in Griechenland die höchste Be¬
wunderung in Anbetracht der Maßregeln, die der Verband
zur Sicherung Salonikis getroffen hat. Die bei Saloniki
versammelte englisch-französische Flotte besteht aus 16 großen
Linienschiffen und ist bei Bechtschinar verankert, Front
gegen Topsin. Noch weiter im Meere liegen die Torpedo¬
bootjäger und die Torpedoboote, noch weiter draußen die
Spitalschiffe. An der Höhe des kleinen Kara Burnu liegt
ein alter französischer Kreuzer als Vorhut mit Flugzeug-
abwehrgeschützen, die besonders zum Schutze des fran¬
zösischen Flugzeugschuppens am kleinen Kara Burnu und
der Station für Wasserflugzeuge an der Küste dienen
sollen. Von der Spitze des großen Kara Burnu bis zur
gegenüberliegenden Küste an der Wardarmündung(6 Kilo¬
meter) erstrecken sich drei lange Reihen von Drahtnetzen,
die letzte 400 Meter entfernt von den beiden rückwärtigen,
die einen geringen Abstand voneinander haben. Sie sind
durch halboersenkte Bojen kenntlich gemacht und haben in
zickzackförmiger Anordnung je eine Öffnung von 100 Meter
Breite. Durch diese Lücken patrouillieren beständig
Schleppboote, die mit Maschinengewehren ausgerüstet sind
und durchfahrenden Schiffen vorausfahren.

Einberufung des bulgarischen Jahrganges 1916.
Ein Erlaß verfügt die Einberufung des Jahrganges 1916

für den 18. März. Entgegen den Einberufungen in den
meisten kriegführenden Staaten erfolgt die Einberufung
des Jahrganges 1916 in Bulgarien zum normalen Zeit¬
punkt. In Frankreich soll die Einbemfung der Jahres¬
klaffen 1887/88, das sind also die 1867/68 geborenen Fran¬
zosen, in allernächster Zeit erfolgen. Ehemänner mit sechs
und Witwer mit fünf Kindern sollen binnen 8 Tagen Ur¬
kunden darüber bei der Rekrutierungsbehörde beibringen.

Straßenkampf in Kairo.
Auf die Zustände im englisch-ägyptischen Heer wirft

die folgende Nachricht des „Temps " ein eigenartiges Licht:
Etwa 800 ägyptische Reservisten der Kamelretter¬

truppe demonstrierten drei Stunden lang vor dem Sultan¬
palais , angeblich wegen Soldforderuug , ohne daß die
Polizei etngriff. Als am anderen Morgen von neuem
ein Zug von Demonstranten kam, dessen Beschwerden der
Premierminister anhörte, ereignete sich ein ernster Zwischen¬
fall dadurch, daß zwanzig englische Kavalleristen, angeb¬
lich ohne Befehl , auf die Demonstranten schosse», und acht
Personen verwmideten.

Vor kaum 14 Tagen wurde im englischen Unterhaus
vom Ministerttsch der Treue und Zuverlässigkeit der ägyp¬
tischen Truppen ein begeistertes Loblied gesungen. Mit
der Melodie scheint es aber in Wirklichkeit recht wenig zu
stimmen.

Die Verluste der serbischen Armee.
Der serbische Ministerpräsident Paschitsch teilte einen

Journalisten mit, daß das serbische Heer am Anfang
300000 Mann zählte und 60000 in den Kämpfen gegen
Österreich verlor. Der Rückzug aber nach und durch
Albanien bat 100000 Mann flefo" ‘

Schade, daß das Blatt erst jetzt gegenüber England
die Sprache, findet. Doch: „Besser spät als gar nicht",

Mo war die britifebe Blochadeflot
Newyork, ig.

Die gesamte Presse widmet den Heldentaten der
ausführliche Leitartikel, in denen ste ihre uneingr,,
Anerkennung und Bewunderung zum Ausdruck
Alle Blätter stimmen darin überein, daß die „m
bisher größte Tat des Krieges ausgeführt habe.
Blätter fragen ironisch, wo die britische BlockgW
wesen sei? '
Kleine Kriegspoft. ' . ^ ^ "V . . '_|

Konstantinopel, 13. März. Die Verluste der
in derJraffront in der Schlacht von Felahte w«
mindestens 6000 Mann geschätzt. Bei der Nieder
12. Januar an der Uemenftont bei Asioch waren 70..
englischer Truppen beteiligt, die nach dem befeftfgteQj
von Scheich Osman unter dem Schutz der im '
Aden verankerten Flotte flüchten mußten.

Stockholm, 13. März. Der amtliche Pete,.
Kriegsbericht meldet die Besetzung der persischen
Kerind , 200 Kilometer nordöstlich Bagdad. “

Madrid , 13. März. In Beira (Portugiesisch-j
j sind alle Deutschen interniert worden. Die dg

Schiffe und Schleppboote wurden beschlagnahmt.
London, 13. März. Englische Pattouillenboote to

den holländischen Dampfer „Zaandijk ", der"!
Kentish-Knock-Feuerschiff auf eine Mine gelaufen war.
dessen Vorderschiff voll Wasser steht, nach der Themse.

jviarie v. 6btier -6rcbenbacb f,
Wien, 13. März. Im hohen A>

85 Jahren ist die Schriftstellerin Marie,
Eschenbach in ihrem hiesigen Heim

Frühzeitig war die junge Komtesse Dubsky, fte
Schlosse von Zdislavic in Mähren die Erde zumt
mal sah, nach deni schönen, heiteren Wien der 30er'
gekommen. Das alte Burgtheater vermittelte ihr
ersten Wege zu dichterischer Betätigung. Im fai
setzten Lebenswechsel von Land und Stadt iftl
die erste Dichterin ihrer Zeit, die ebenso feinsinnig-wei
wie männlich-entschlossene Gestaltertn aller Wesenh
Wahrheit allen Menschenlebens geworden,
in ihrer reifsten Zeit, die sich in das höchste Greis«
hinein erstreckte, sogar eine echte Realphilosophin, best
und geleitet von jener klugen, milden und doch
gesunden Moral, die großen Frauen von Herz so
tümlich ist.

Der feingestimmten Aristokratin war wunde
weise von Anfang an ein naturalistischer Wesenszi
eigen, der sie zuni besten Vorbilde für die spätere:
Mische Dichtung hätte werden lassen können, wenn dieser
zuweilen bewußt und gewollt über alle Ziele hinausgch
wäre. Und dämm übersttahlt der gemäßigte, wahre uni!»
so poetische Naturalismus der Ebner-Eschenbach felT
aufrichtigsten Bekenner der dichterischen Wahrheit.
Dichterin hatte zuerst auf dem Gebiete der dran
Dichtung Erfolge gesucht. Zweifellos liegt hoher Scl
Kraft und Kühnheit in ihren Dramen. Indessen limij
wunderbaren Novellen, besonders die klugen, formsss
Erzählungen von Menschenleid und Menschenglück
Söhne und Töchter des Mährerlandes, ließen sie diel
liehe Dichterkrone verdienen. Nun hat der Tod dlli
verehrten, klugen Dichterin die gestaltende
die so viel Freude bereitet, so viel edle Wahrheit gä
hat, aus der Hand genommen. Marie v. Ebner-s
hach hat einmal in einem Aphorismus so fein
„Wenn man ein Seher ist, braucht nian kein Seo&u
sein!" Ohne es zu wollen, hat sie sich damit selbs!)
zeichnet. Ja , sie ist eine — Seherin gewesen, bin
Augen und Herz zugleich sah und das Gesehene mits
scher Kraft zu formen gewußt hat. Und darum tffll
ihr Name und ihr Schaffen schon zu ihren Lebzeiten^
schichtlich werden. O.A|

polttifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich»

*%«? ' r'  ;

+ Es sind neuerdings wieder vielfach Klagen
taut geworden, daß die Auslieferung der StückeI
dritten Kriegsanleihe sich so lange hinzieht. Den' '
über muß immer wieder die ungeheure Masse der
wältigenden, besondere Sorgfalt erheischenden Dr
betont werden, die eine schnellere Erledigung em,-
möglich macht. Gerade weil dies vorauszusehen
sind für die Stücke von tausend Mark und
auf Antrag der Zeichner Zwischenscheine aui.™
worden. Die Stücke unter tausend Mark, zu g
keine Zwischenscheine ausgegeben wurden, sind
hergestellt worden und konnten bereits W
verteilt werden. Voraussichtlich in nächster
wird mit der Ausgabe der Stücke zu 1000  -
begonnen werden, die weitaus den größten Teil dal
restierenden Stücke ausmachen. Es sind nämlich 2,5?»
Äonen Stücke zu 1000 Mark herzustellen, von allen gs
Abschnitten zusannneu aber nur 1,34 Millionen
Die Abschnitte zu mehr als 1000 Mark werden ho-- ,
in der ersten Hälfte April ausgegeben werden könusl
dringenden Fällen können übrigens zu diesen©tü(f®r
nachträglich noch Zwischenscheine bezogen werden,
übrigen kann das Publikum nur wiederholt gebeten fl#,
noch etwas Geduld zu üben und den Verhältni s^
eine raschere Abwicklung des ungeheuer umfangreich^
leihegeschaftes unmöglich machen, Rechnung zu tragSj

+ Dem preußischen Abgeordnetenhause ist ein
entwurf zugegangen, der weitere Mittel bereitstelltl
durch Gesetz von 1905 angeordneten Wasserftratzer
Die Staatsregierung wird ermächtigt: 1. für He.,
eines Schiffahrskanals vom Rhein zur Weser und.
anlagen ausschließlich der Kanalisierung der LipA,
Wesel bis Datteln und von Hamm bis LippstW
206150000 Mark die Summe von 239590000 Marl?
Verbesserung der Wasserstraße zwischen Oder und,ff
sowie der Warthe von der Mündung der NetzeW
statt 21176000 Mark die Summe von 23935000verwenden. m

+ Das Gesamtergebnis der Veranlagung *J*|
kommensteuer in Preußen für 1915 ergibt die inte»'
Tatsache, daß in Preußen über A4 Milliarden
Privateinkommenvorhanden sind. Trotz der cJP
geringen Abnahme durch den Krieg stellt sich*
Veranlagung herangezogeneEinkommm bis
17.7 Milliarden . Dazu kommen nach vorsichtiger «n
4.7 Milliarden als Einkommen, das nicht *ur .
herangezogen wird und 1,8 Milliarden für von der'
freigestelltes und in der Steuer herabgesetztes Ein
Das sind zusammen 2AlL Milliarden ; für 1914
Ziffer 26,4 Milliarden Mark.
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Die Kriegsanleihe ist

dar wevtpapiev der Deutschen Volker
die beste Anlage für jeden Sparer

. sie ist zugleich
die Waffe dev Vaheinigel 'lrel'eneir

gegen alle unsere Feinde
die jeder zu Hause führen kann und muß

ob Mann, ob Frau, ob Kind.

Der Mindestbetrag von hundert Mark
bis zum 20. Juli 191« zahlbar

ermöglicht Jedem die Beteiligung.

Man zeichnet
b-l d-r R-lchrb»»,, d-n Bwl -n und Bmkl-r- , de» Sp-rlassm, dm L-«m,v,rsich,ru>,M,,M «G -n

den Kreditgenossenschaften
oder

bei der Post in Stadt nnd Land.

letzter Ieichaangrtag ist dev 22. Marr.
Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tagebaus! '

Alles Nähere ert. eben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem Zeichnungsschein
abgedruckten Bedingungen.

des Gute Cantreck ist ber frühere Präsident
SnS Abgeordnetenhauses Georg von Köller
lJrftmJrs Iohe Alter von 92 Jahren erreicht,
K k Landrat, 1866 sandte ihn der Wahl-frria « isi 'il i fcuu“lu' ' lou'J imiwu:  iyn oer Wllyi-
Mt«.6 Stettin ins Abgeordnetenhaus, dessen erster Vize.

73  wurde . Zum Präsidenten wählte das^ 1878 wuroe. «um Pra,identen wählte
lffolffl unö ^ behielt das Amt bis 1898. Seit

P m  von Köller dem preußischen Staatsrat
nÄ er  rum Wirklichen Geheimen Rat mit dem

erÄ M et? Ermannt; seit dem 27. Januar 1903 war
Verstm-brn-^ Lvhen Ordens vom Schwarzen Adler. Der
schaMchen Ä? e in allen politischen und gesell.
konservaNn-r m ^2, boher Schatzung als charakterfester
mit Politiker, aber auch als liebenswürdiger und
mu großer Befähigung ausgestatteter Mensch.

Schweden.
de? dre? » ^ AENhagen beendeten Ministerverhandlungen
auf Staaten haben dem Wunsche
& £ Ä aItu"9 einer loyalen und unparteiischen
Sê n wurd- t.-. ^ m Ausdruck gegeben. Von allen
geübte Km ™w ??nfd&  ausgesprochen, daß das bisher
Möge StoAolmsE "k?Ä Querhin fortgesetzt werden
nicht ÄH %a961“5. Mhrt aus, daß der Bericht
Die ßlertaS mlff enrf tS3eIfr»aflen  behandelt wurden,
des eüjjEtchkert müsse ich begnügen mit der Feststellung
arbeit zwischenhin rur fortgesetzten praktischen Zusammen-
rechterhaltun/b^ w ^̂ ! r? E)^EN bei unparteiischer Auf-
die Völker der^ °̂ ûtralitat. „Dagens Nyheter" meint,
neuen Ausdrmk wurden mit Freuden diesen
Staaten des «te  ? img£ett  Zwischen den verwandten
gestellt sei somnm̂ entgegennehmen, die wiedemm fest-
beißt in dem ÄJ " großen wesentlichen Punkten, das
?ufrechtzuerhalten erne loyale unparteiische Neutralitätbetten. ^Eryauen, als auch rn vielen praktischen Einzel-

3us I «- und Hueland.
Berlin , 18. März . In der heutigen Sitzung des

Bundesrat«  gelangten zur Annahme der Entwurf eines
Frachturkuirdenstempelgesetzes und ber Entwurf eines Kriegs«
gewiirnsteuergesetzes.

Berlin , IL. März . Der Staatssekretär des Reichs.
marincamtS Großadmiral o. Tirpitz  ist seit einigen Tagen
erkrankt. Die Geschäfte werden von dem dienstältesten
Offizier geführt.

Sofia , 13. März . Die Regiemng brachte in der
Sobranje einen Gesetzentwurf ein betreffend die Einführung
des Gregorianischen Kalenders  mit dem 1. April 1916.
Alle vereinbarten Termine sind nach dein Gesetzentwurf um
13 Tage vorzudatieren.

Konstantinopel , 13. März . Nachdem gestern der Senat
den allgemeinen Zolltarif ohne Debatte angenommen hat,
wird heute das Parlament,  dessen Mandat erlischt, durch
Erlaß des Sultans geschlossen werden.

Amsterdam , 13. Mürz . Die holländische Regiemng
hat der Kammer eine Vorlage betreffend Ratifizierung des
am 18. Dezember 1913 in Washington abgeschlossenen SchiedS'
gerichtsvertrages zwischen Holland und den Vereinigten
Staaten  unterbreitet.

ein
nt
iCI

nd

Amerika.
""7 aweinfo vui vunmiiic » «.Ultimi
^ttungsberĵ Etnt grvßeren Umfang anzunehmen. Nach
b-reits begönnen% Strafexpedition nach Mexiko
^gegeben Dr'i ^ Kriegsamt hat keine Mitteilung

B™ .̂ E Grenze befnL« 13tmT iet  Kavallerie sind sofort an
Zeichnet die EmeÄm ^ n. Der Kriegssekretär be-
Ä̂ Ä!gbmaßr̂e? Ä' ^ ^ Mexiko hinein als Ber-

Mann, öie9 iür m Washington verlautet, daß die
Grmze überschritten^^ Erfolgung Villas die mexikanische
^ ?den. Maii / '' wenn notig, Verstärkungen erhalten

werden fnrS» « » öte  Truppen nicht zurück-
öracht ist. Der /̂EU, bis das ganze Land zur Ruhe ge-
i^ dei, Tr̂ pen? e? N̂ b. Präsident Carranza gestand
tz" Mexrko em-^ ,^ 5 ^ Eremtgten Staaten das Recht zu.
tteten̂ - Mexikanisch-'»"ren, bockl unter der Bedingung,
er ll? urferi7̂ 'ZE Truppm das Gebiet der Union be-
Carra» °"f Mexikanis2̂ ^§ ^ döbel zu verfolgen, falls

deutlich Gebiet begebe Damit Zeigt
iÄ * Sw oCriwL “ E gewillt ist. sich be¬
wahrt bi- Stellung an fl'b/n Befehlen zu unterwerfen,

ayren will. WWnfl  Mexikos als gleichberechtigte Macht

lokales uncl ProvmLieUes.
Merkblatt für den 13 . März.

Sonnenaufgang 6 ' « i! Monduntergang 4” SB.
Sonnenuntergang 602 | Mondaufgang i " N.

vom Weltkrieg 1913.
3. Bei Dpern erfolgreiche deutsche Angriffe gegen

die Engländer . — Bei Prasznysz erleiden die Russen sehr
schwere Verluste. _

44 o. Chr. Römischer Feldherr und Staatsmann Gajus Julius
Cäsar ermordet. — 1794 Christian Friedrich Diez, Begründer der
romanischen Philologie, geh. — 1830 Dichter Paul o. tzeyse geh. —
1842 Komponist Cherubini gest. - 1854 Mediziner Emll o. Behring
?eb- — 1898 Englischer Erfinder Sir Henry Beffemer gest. —
1910 Chemiker Hans Landolt gest.

ll Eine urdeutsche Form des Zusammenschlusses, auf
die die Kriegsanleihen die allgemeine Aufmerksamkeit etwas
mehr hinlenkten, sind die Genossenschaften. Ditz von ihnen
aufgebrachte Zeichnungssumme stellte sie bei der dritten
Kriegsanleihe, wenn auch in einigem Abstande, direst hinter
die Banken und die Sparkaffen. Gehören auch ihre großen
Wiedererwecker. Schulze- Delitzsch und Raiffeisen, dem
19. Jahrhundert an. so ist der genossenschaftlicheGedanke
doch weit älter; im alten deutschen Recht wird er als
.̂Einheit und Vielheit in der Gesamtheit" gekennzeichnet.
Dieser Zusammenfassung aller Kräfte in der und für
die Gesamtheit, in diesem Sonderfalle der Wirtschaft-
lichen. dient auch die neue Kriegsanleihe— der Kriegsdienst
der Daheimgebliebenen. Zum Kriegführen gehört Geld, das
ist allbekannt, sorgen mir also daflir, daß dem Reiche in
vollem Strome die Mittel zufließen, deren es zu seinem
Daseinskämpfe bedarf. Milliarden müssen wiederum aufge¬
bracht werden, aber Milliarden werden auch aufgebracht
werden, wenn jeder hinter der Front in gleichem Maße seine
Schuldigkeit tut. wie unsere Brüder, die in der Front stehen.

* Die Stadt Loblenz kaufte 24 Milchkühe' an.
die ärmere Bevölkerung wieder mit Milch versorgen zu könr
Aui-^ <i. 200 Schm in. ,ur ’
xi Vte .Behörde ist einem eigenartigen Schwindel
bie Spur gekommen, der verdient, in ganz Deutschland
brandmarkt zu werden. 35 Landwirte aus Gebhardrhc
Kreis Aitenklrchen, haben sich aus Saatget>eidehandli!ngen
D-r8 ««*"«  ffieij «n angeblich zur Saat beso,
Der Weizen ist natürlich nicht gesät worden, da sich
Gegend gar nicht für Weizendau eignet, sondern man
ihn mahlen lasten. Die Landwirte haben ober nicht dai
gerechnet, daß Saatgeschäfte unter Aufsichr stehen: nun
der ganze Schwindel aufgedeckt. Hoffentlich bleibt eine g,
gehörige Strafe nicht aus. Auch in Bückenbach hat sich!
gleiche Fall ereignet. Hier sind zwei Frauen die Schuldig
Sie halten beit Weizen, um ja ganz sicher zu aeben
Erfurt bestellt. — Wie auch Müller mit bin Betrügern un
einer Decke stecken, beweist ein Fall aus dem Oberwestl
waldkreis, wo in einer kleinen Mühle der nachsehende Genda!
v Zentner Getreide mehr vorfand, als nach den Mahlscheinda sein durfte.

* Prüfung - er Invali - enkarten. Wir mach
nochmals darauf aufmerksam, daß zurzeit eine außerordentlil
Prüfung der Qutt'ungskarten im Gauge ist, die von Bül
beamten.der Landesverstcherungsanstalt Hessen-Naffau an.Se
K Tr Arbeitgeber, die mit der Beitragsleistungi
yiucfaanb sind, tun gut, die fehlenden Marken alsbald na<
zukteben, sonst haben sie Geldstrafen zu gewärtigen. T
Karlen sind jederzeit zur Einsicht der Reoistonsbeamten der
zu halten.

* Floßschiffahrt . Im Anhang dis Schraubenschlev
danwfer» „Haffia" kam dieser Tage ein Floß der Firn
I . Gens aus Mainz-Kastil an unserer Stadt vorbei Q
Ute eine Länge von 205 Metern und eine Breite -vc
bestimmt""' ^ H^ stamme sind'sämtlich für Duisbw

fragen - es Ban - es - er Roten Rreu:
^E dir Kaiser bestimmt, daß zu den Auszeic!

nuiigen, deren Band rw zweiten Knopfloch getragen werde
wx fnV 09 S “no b£t Lm Kralle virliehenen Roten Krem
Medaille2. und 3. Klasse teilt. Diese Bestimmung find
Anwendung UnÖ'"Echnungrführer sinngemäs

Eigener Wetter- ienst.
Weniger warm, ,ehr veränderlich.

Gewittirerscheinungennichr ausgeschloff n,
später raub.

€vati$elifcbe Gemeinde.
Miitwoch, 15. März, abends8.30 Uhr: Kirieasbelsti

. . on„ Iugen -komxagnie.
Hinte abd.8 30Uhr: Jnstruktionsstuiide im„goldenen§



Prima
Amtliche ^ 1

Bekanntmachungen saiatoi-
Prima

der städtischen Behörden.

r«Aussaat von Hülsenfrüchten.
Er besteht.Aussicht, Hülsenfrüchte für Saatzwecke

SBeRcHungcti aus solche werden bis 14. März(einfchl.)
im Rathaussaale entgegengenommen.

Braubach. 11. März 1916._ Der Bürgermeister.

Ersatz Heringe
eingetroffen

Lhr. Wiegharvt.

wieder eingetroffen
Chr. Wieghardt.

Gin Garden
zu mieten gesucht.

Von wem, sagt der Verlag
Bl.

KnNiUulver

Bundesrats-Verordnung
zur Beschränkung des Zuckervrrbrauch» bei der Herstellung

Schokolade.
Vom 28. Februar 1916. (R. G. Bl. S . 125.)

Der Bundesrat hat aus Grund de- 8 8 de« Ge„
über die Ermächtigung des Bundesrats zu Wirtschaft!!
Maßnahmen usw. vom4. August 1914 (R. G. Bl. S,
folgende Verordnunö erlaffen:

1. § 1 Abs. 1 der Verordnung de» Bundesrat»
die Herstellungj)on Süßigkeiten und Schokoladev̂om 16. ^

ds.

KaatKartoffeln.
Der Bezug der kürzlich bestellten Saatkartoffeln konnte

nicht erfolgen, da oer Liefe ant sein Angebot zurückzog.
Es können aber von einem anderen Lieferanten folgende

Sorten zum Preise von 12 Mk. der Zentner bezogen werden-
1. Kaiserkrone,
2. frühe Rosen,
3. frühe ertragreiche.

Bestellungen sind sofort, spätestens bis Donnerstag, den
16. Märzd. I . im Rathaussaale zu machen.

Bei Bestellung von mehr als einen halben Zentnerr>t
Sack bereit zu halten.

Braubach, 13. März 1916._ Bürgermeisteramt

Mer, Kleiderstoffe,
Kwcaters, Unter¬
röcke, Kchürzcn,
wollene Tücher

billigt bei
Ge>chw. Schumacher.

rst bei den heutigen hohen
Preisen, das beste und billigste

NaftiingMittel für

kst -Mg

J,l reicher Auswahl von
15 Psg. per Paket an

Iran Engel.

Kibcr-Mmr-und!
Kllebell-Skmdt«

zu ollen Preisen in guter Ware
und reicher Auswahl empfiehlt

Ruö. Neuhaus.

Hslzuevfteigevung_ l -i f* ofY\ü̂ - v CV HDonnerstag, den 16. März d. I .. vormittags9 Uhr
beginnend kommen aus den Distrikten 26 Hrehweg, 30 Ober
loch, 31 Altmond, 33 Altmond, 34 Sameseicherberg zur

Versteigert ng ^ ^ Eichennutzholz, 2,20 Mir. lang
5 „ ., Knüppel

250 „ Buchen Scheit und Knüppel
52 ., Reiser knüppel
67 Radelholzstämmcheumit 14.81 Fstm.
29 „ Stangen 1.—3. Klaffe
26 Rm. Nadelholz Scheit und Knüppel.

Die Nr. 836, 837 = 3 Rm. Buchenscheit
847.858 ----- 3 Rm. Buchenknüppelw.rden im. Distr.lt
Hiehweg mitversteigert. Dieselben sitzen am Wege nach dem

Zusammenkunft oberhalb der Wiesen,m Nuffenstiel bei
Nr. 844. Das Holz sitzt gut zur Abfuhr.

Braubach. 13. März 1916. Der Magistrat.

133ef*.er Ersatz für die jetzt fo|
teure Marmelade. Lose uni
in größeren Packungen ju|
billigen Preisen

Jean Engel.
StreichfertigeBronze- und

Emaille-Farben

Pilitus
Kügeleife«

Plätteisen und alle
Sürlen Bügeleisen
hält stets auf Lage,
Ga.Phil.Clos.

sind wieder eingetoffen.
Lhr. wieqhardt.

1915 (R. R. Bl. S . 821) erhält folgende Fassung:
Gewerbliche Betriebe, in denen Süßigkeiten oder Sfo,

kolade oder beides hergestellt werden, dürfen im Jahre 19i$
nur noch die Hälfte der Zuckermenge zu Süßigkeiten utz
Schokolade verarbeiten, die sie in der Zeit vom1. Oktô,
1914 bis 30. Sept.mber 1915 hierzu verarbeitet haben.

2. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkünd»
in Kraft.

Berlin, den 28. Fchruar 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzler«.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen, den9. März 1916.

Der Königliche Landrat.
Berg, Geheimer Regierungsrat.

Wird veröffentlicht.
Braubach, 13. März 1916. Die Polizeiverw altuna.

■ja Bruchleidende»H>
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie mein
in Größe verschwindend kleine», nach Maß und ohnê eb«,
Tag und Nacht tragbares, auf feinen’Druck, wie auh jchn
Lage und Größe des Bruchleidens selbst verstellbares

und Brenner
für Larbidlampen

Inen angekommen bei
' Gg. Phil . Llos

(Monogramme zum Wäfche»
zsichnen)

>empfiehlt _ ,A. Lemb.

Notschlachtungen
bedürfen nach der Anordnung vom 11. Febr./I . März 1916
— KreiSblatt Nr. 42 und 53 — der Genehmigung und sind
außerdem innerhalb 24 Stunden dem Herrn Landrat anzu-
melden. Letztere Anmeldung kastn auch im Rathause Zimmer

^BraudÄ ?°14. März 1916. 7Die Polizeiverwallung

Hnfevuursnut
Die Landwirte» welche S'aathaser

_ _ _ _ Neu eingetroffen!

AllMtN -Wekköckk Sa « Szd - r .- >n °n
schöne Auswahl in nur bester tzilligstenWare in Tuch und allen Farben

|oon 3.50 Mk. an bi« zu den
allerfeinsten.

Rud. Neuhaus.

m guter Ware bei
Preisen.

Geschw. Schumacher

tragen, dar für Erwachsene und Kind-.r, w e auchj.dem Leid«
entsprechend herstellbar ist.

Mein Spezial»Vertreter ist am Dienstag , -e„
21. März, nachmittags von 2.30—5.30 Uhr
Loblenz „ Bahnhof-Hotel" mit Muster vorerwähnt«
Bänder, sowie mit ff. Gummi, und Federbänder, neueftcn
Systems, in allen Preislagen anwesend. Muster in Gummi..
Hängeleib-, Veil- und Mutlervorsallbinden, wie auch Gerat»,
-alter und Krampfaderstrümpfe stehen zur Verfügung. Red«
achgemäßer versichere auch gleichzeitig streng diskreteh

dienung. - J
I . meliert , Konstanz i. Baden, Weffenbergstraße lö,

Telefon 515.

benötigen,

wollen sich sofort im Rathause unter Angabe der Menge
melden- Der Zentner kostet 21 Mark-

Spätere Anmeldungen bleiben unberücksichtigt.
Das 'Bürg ermeisteramt-

Februar 1915 ihre

Teschenlmptll
und Sutteckn

von längüec Brenndauer
empfiehlt

Gg. Phil . Llos.

Mchchsmg
— Marke Stern mit Biene—
g gen Hustenu»d Heisekit.

Ivon Kiniern gern genommen,
Iran Lngel.

" i . Mitcherzeuger, die vor demi - . -
mt  an eine» olleni «elieiert
M den Verbrau» »I« Milch nerlanI haben, dürsn » I«
nur insoweit entrahmen oder verbntlern, alt Ire die» nach
w"t-li« bereu« vor dem1. F-b-ua- 1916 « tan haben.

nmg EntrahmungS- oder Buttermaschinen und Butter
fäsier die nach dem1. Februar 1915 in Gebrauch genommen
w? den sind, sind von der Ortspolizeibehörde mit Plomben zu
versehen, die die Benutzung unmöglich machen. Die Entfernung
der Plomben ist verboten. Ausgenommen sind Entrahmung«

Iußöodenöl-
Krfah

MT

I wieder eingetrofftn
Lhr. wieghardt.

Liter 50 Pfg. —per
Iofferiert

L. Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Sparkaffee
Heii.be Auswahl

der Plomben t,t vervoien. in allen Medizinischen- uvd
oder Buttermaschinen und Butterfafler, die als Ersatz sur «neIXoilettenfeife, sowie in Haut-
in derselben Wirtschaft bereit« am 31. Januar im und Salben haben Sie
tripf) befindliche Maschine gleicher Art angeschafft sind.

Die Besitzer solcher zu plombierenden Maschinen und
Fässer haben br« zmn 15. März 1916 diese Maschinen nach
«ahl Art und Größe der Ortrpolizeibehörde anzumelden,
o ^ ' 2 Widerrufliche Ausnahmen von Ziffer 1 kann be,m
Vorlieaen dringender wirlschastlicher Notstände auf den von
der Orlspolizeibehörde des Antragstellers ernznrerchenden Antrag
b„ R--i'E -s.b-n^ ,ul.ß n^ ^ ,^ . , ,. obtt ■
solchen Zuwiderhandlungausfordert oder anreizt, wird nach

9 dcS Gesetzes über den Belagerungszustand vom4. Inn,
1851 bestraft.

E.bleni. den 19. Februar 1916.
Der Kommandierende General von P l oe tz.

Wird veröffentlicht. . „ „ .
Braubach, 12. März 1916- Die Pol.ze.verwaltuag.

crem« und Salben haben Sie
in d>r

Marksdurg-Drogerie
Lbr. Wieghardt.

eine Mischung von sst. aus
gemahlenen besten Kaffeebohnen
mit Zusatz per Psd. 1.20 Mk
Kaffee-Kriegsmischuug

per PW. 1.40 Mk.
Lhr. wieghardt

Spielkarten
Underberg-

Bonekamp
wieder vorrätig

A. Lemb.

in Feldpostpackung
>empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Empfehle zur jetzigen kalten
Jahreszeit meinen altbewähr¬
ten guten

alten Aorn
Die so sehr beliebte

iteinhäger—
sowie Hochs. Hunt u.

-E - ist deabstStigt, Düngemittel zu beziehen und zwar
Kainit und Kalisalze, welche allein nur noch zu haben sind.

Bestellungen werden im Rathause(Zimmer3), wo auch
näheres über Breis usw. zu erfahren ist, entgegengenommenj
und zwar bi« spätestens Montag, den 13. Marz.*£ £ ** B. » an 1916. • Der Magistrats

die Bearbeitung

Isonstige vorz LiiröroWebers modernein unb  i /8 ^b.s

Die Weinbelgsbesitzi.r werden an die Bearbeitung der
mmTwÄ  d °. »u-h-mn« « 54
ausschläge in denselben erinnert und muß diese Arbeit bis

ttlrr me . Die P °»,ei-er- a,tnng.
Goarshausen(Firma Colonius) ist

Aoman-
Viöliotheü

- reich sortiert —
per Band nur 20 Pfg.

wieder an Lager
Buchhandlung Lemb

Friedrichstraße 13
in der Nähe des Bahnhofs.

Lel-pofi-Kackungen.
Lhr. wieghardt.

Der Preis beträgt7 Mk.
Vom Kreislager St.

flüssige Melasse angeboren worden.

der Fäffer̂ hâ en̂ d̂ Bcheller zu liefern oder können|
leihweise von der Firma Colonius bezogen werden.

° ^ Bestellungen werden im Rathaus- Zimmer Nr. 3 bi-
tiZtkkens 17. d. M. entgegengenommen.

Braubach, 18. März 1916. Der Bürgermeister.

Reizende Neuheiten zur

D«mkllsch«kidckei
ttnöpse, Besätze,

Garnituren
Ineu eingetroffen zu äußerst
billigenP .eisen.

Geschw. Schumacher.

ilMtztttttt
in Frldpostpackung
Preislagen.

Jean Engel.

Neu eingetroffen!

§chn>«r;eSchürzen
für Damen und Kinder in

in allen| Panama, Lüster und Satin
in großer Auswahl eingetroffen

Rud. Neuhaus.

Universal-BnichlDand

Feinste
Ashetzvüettiuge

eingetroffen
Jean Engel.

Wer neben den
noch eins inhaltreich?,
Berliner Tageszeitung

„Rheinischen Nachrichten"
dabei billige illustrierte
msi wöchentlich7 Bei»

blättern lesen will, der abonniere aus die

Mtscke Warte“
die im 26. Jahrga-g ersLeint, Leitartikel
führender Männer aller Parteien über die Tage«,
und Reformsragen bringt(die D. W. ist Organ
bä« Hauptausschüflcs für Kriegerheimstätten),
tchnell und sächlich über alle- Wiffenswerte be¬
richtet und monatlich bei der Post oder dem
Briefträger bestellt nur 75 Pfg. (Bestellgeld 14
Psg.) kostet. Man verlange Probenummer vom
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin NW. 6.

Zitronen

- Apfelsinen
Prachtware eingitroffen

Lhr. wieghar!

Sehupzeßr
für Damen, Mädchen und Kinder, sowie

Frauen nvbeitrsehnri
in nicher Auswahl und gediegenen,Stoffen sind eing

Und. Ueuha^
Packpapier

- braun und blau — per Bogen nur 5 r*
A. U

61
mit

12. 5
find 430
gefangeng
darunter

18. 2
kämpfe vc
französisch
vernichtet,
^auvette

Vie
die

vie
9)

u„ Schlie«nerTrä
« filfe He
tefe,'
Men Hm
wS, was
Begangen?■
Nmbmal
«erber/
l .Nach
iuä;

.Hans
blen. ,
l0e- (Bf
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